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Verwafsrloft « Klistier.
In das Herrenhaus zu Berlin ivar ein außerordent-

Tag der . Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge
imnnengerufen . an dem zahlreiche Hochschullehrer,
ciften, Gefängnisbeamte , Geistliche und Parlamentarier
nahmen . Man verhandelte über mancherlei Fragen der

rsorgeerz ebung und über die bis jetzt erzielten
lultote.

Wir wollen es bei uns nicht zu Zultänden konnnen
en, wie sie leider jetzl in Franlreic . herrschen , wo eine
rde von Verbrechern Tag für Tag le frechsten L-chand-
i-n verübt , ohne daß die Behörden ein aS Durchgreifendes
en sie tun .können . Mit Schreien haben wir erst in

letzten Tagen hören müssen, wie die sogenannte»
-chläÄachen das nationale Unglück der Pariser Überschwemmung

zRaubzügen in großem Stile ausgenutzt haben . Unser
rsorgegesetz vom Jahre lyOO bestimmt , daß junge Leute
derlei Geschlechts, die abnorme oder verbrecherische
^ebe zeigen und sich zu einer Gefahr für d e menschliche
fellschaft zu entwickeln drohen , in behördliche Fürsorge

amnien werden . Die Last der Arbeit fällt den Ge-
irden zu, aber der Staat übt durch den Oberpräsidenten
Aufsicht darüber aus . Wie die Kommunalverbände
ihrer Aufgabe erledigen , ist ihre Sache . Vielfach

tenen sie sich zur Unterbringung der oerivahrlosten
gend privater Anstalten , und leider ist auf diesem Wege
les falsch gemacht worden . Die Vorgänge in der be¬
amten Blohmeschen Wildnis bei Hamburg und in der
eltschiner Anstalt , welche die Stadt Berlin mit Zög-
zen belegte , haben es dahin gebracht , daß der Referent

.Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge " in der Ver-
innlung , Amtsgerichtgerichtsrat Br . Ködne , die Be-

Kung aufstellen konnte, das Vertrauen des Volkes in
Fürsorgeerziehung sei heute gleich null!
Es ist nicht abzustreiten , daß der Redner mit dieser

hauptung nicht ganz unrecht vaue . Etwas anderes
ist es , ob diese Stimmung des Volkes , die er

Ittaiierte , reckt hatte . Hm Deutschen Reicks sind zurzeit
ist weniger als fünfz :glauiend Jugendliche in
Irsorgeerzlehung . Von zwei Anitalten sind so be-
ßerliche Mißgriffe bekanni geworden , daß von ihm kaum

us dem We„>- , ei nüagewinnung der verlorenen
vne nd Töchier zu erwarten iu ; die Provinz Branden»

aoer zähl ! allein hundert Fursorgeannalten . Gewiß
auch an anoeren istellen , wie ein Redner behauptete,

Erziepu . a ln falschen Händen >ein , aber Mißgriffe in
Erziehung o.nii-en auch im Eiiernhause und in der

hule vor A..derer,eits ist durch tue öffentliche Gr-
erunj und durch behördliches Gingreifen eine ünsicher-
l enlstanden , so daß gute Erzieher oft nicht wagen,
rrf emzugreiien , wo es wirklich uöiig wäre , und auch

™ei,e roirö öer  bei Erziehung tn Frage
eüt . SUati hört jetzt oft , es ie ieügestelli , daß die

Einrichtung der Fürsorge em völliges Fiasko
aajt habe, daß es ganz unmöglich sei, dem empor-
end^ i Verbrechertum oder der Enlioickiung abnormer
orlicher Anlagen auf diesem W .ge oe>zukommen . Aber

darf andererseits nicht oerg . ijri . oatz es eben nur
eklatanten Fälle des Mißerfolges und der falschen
ndlung und , die in die Osfenliichlc .i koiiimen, während

gunsiigen Fälle im Vordorgenen bleiben . Wer zu
echt Pruge . oekommen hat oder bekommen zu haben
vt, schreit und beichwer , sich: es wird aber keineni

allen zu lagen : ich war au <e .i Wege ein Dieb oder
bei zu werden oder perver,ei >öleigungen nachzugeben,
aoer letzt gedefferi.

Jahren , seit wir vas Fürsorgegesetz
en, lind Erwhrungen gemacht worden , und die Aus-
lrung wird sich verbessern . Beachtenswert erscheinen

m?" ® Vorschläge des Hamburger Arztes
~F er  größeren Hinzuziehung ge-

lter ärztlicher Kräfte das Wort redete . Die Er¬
dung der körperlichen und seelischen Eigenart des
>n ^ ? ^ mäßige Behandlung , die Vorbeugung
Lr ™ re Moglichteiten , das sind in der Tai Punkte,

ZEchung eine ständige ärztliche Kontrolle
rsam lein wurde . Auch für die Jnuruktion der Er-

alichk^ Erkennung der Grenzen der Erziehungs-
Ä bre VNdiokdualisierung der Behandlung und

ein- ^ öer oerichie ^enarligen Zöglinge ist ärztlicher
rflX,, 9^ ? t^ Ure\ öe" n eö  Nnden net) unter jenen ün-

fonftia. wSSS 1«" i® — ®auh‘te "“ le"
r ^ Ä 1̂ 9 bers. Dtr  clnedenen Gruppen ist bisher
wen .g oeriucht worden , n.an l,at alles zu sehr über
' ^ « Emaeschoren und . .. der Auswahl des Pericuals,

^bliultsleiter und der Erzieh
«chruien. Plan wird dazu io
.zuck auszuscheiden und n p rrei

stgeri Ansialten unlerzubriu ea
Knung gewähren , nach ihcen ' befv-.dere .:
Wien ge,ändert zu behulreu . Tic ? o

eigene große Musteramlalte
’ lein t „ öl̂ Umervr .ngung in Famuen

leichten Fallen möglich ,ecii.

urig eigiiele Bahnen
men , die UnreNbacen
üiiserri ober gefängnis-
>ie anderen aber , die

'.'innigen und
niien iverden
zu eich neu

Iviiö ilUt. in

. poliriscke Kunäsckau.
0euts6res Rclch.

- m lebten Monat des neraanaenen Jabres haben sich

die üieichseinnahmen nicht so günstig gestaltet , wie tn ven
vorgehenden Monaten . Tie meisten Steuern und vor
allem die Zölle haben im Dezember vorigen Jahres nur
unwesentlich höhere Eimrahinen gebracht als im Dezember
lll08 . und eine ganze Reibe von ihnen ist hinter dem
Elatsanscklag zurückgeblieben . Die Zölle , die in den
letzten Monaten meist , 5 und mehr Millionen Marl
Überschuß über das Boriahr gebracht hatten , sind in dem
Berichtsmonate nur wenig mehr als 5 Millionen Marl
höher gewesen als im Dezember lll08 . Hinter dem
monatlichen Etatsanjatz sind sie um 5 Millionen Marl
zurückgeblieben . Immerhin betrügt der Überschuß der Ein¬
nahmen über den Etatsanschlag zurzeit trotz der Erhöhuno
der Einnahmen aus den r euen Zöllen und Steuern im
Nachtragsetat >909 um 20 Millionen Mark noch ungefähr
38 Nkillionen Marl , so daß es besonders mit Rücksicht aus
die sich stetig bessernde Lage oon Industrie und Handel
nicht ausgeschlossen ist. daß das Etatsjahr 1909 einen
guten Abschluß hat.

-i- Gewisse internationale Giitnuscher waren in den
letzten Wochen eifrig beniuhl , llnfrieden zwischen Deutsch¬
land und Österreich zu i'äen . Besonders rafnniert
beteiligte sich daran die Petersburger Roivoie Wremia.
Das berüchtigte deulschfemdliche Blatt oeronentlichie vor
kurzem einen Bericht über eine Ünterreoung mit dem
osterr nchilchen Minister des Auswärcigen , Grafen Aehren-
lhal , der den Anschein erweckte, als wäre der Leiter der
österreichischen Auslandspolink Gift und Galle gegen
Deut chland und warte nur auf den Moment , wo er oon
den. ästigen Bundesgenossen loslommen könne . Weiter
war aus Wien eine Klatschge '.chcchte aufgelischt worden,
wonach Grai Aehrenthal die Gemahlin des deutschen
Botschafters , Herrn oon T 'chirlchki,, brüskiert haben sollte.
Auf das iinsiniiige die,er Intrigen und Klatschereien
weist die Norddeutsche Allgemeine Zeitung neuerdings
in einer Betrachtung hui . Die angebltche Brüskierung
der Gattin des votichaskers oon Tschirschkr, sei jelbst-
verständlich nichts als oo . ioiuiger Klavch . Und was das
Aehre ..thal -Jnieroiew in oer Scowoje Wremia betrifft , so
haoe sich deren Berichterstatter bei Wiedergabe der Aus¬
lastungen des Grafen Aehrenthal weitgehende Frelheiten
erlauvt . Gegen das , was der österreichische Auslands-
minlster wirtlich gesagt habe, >ei vom Standpunkt der
deutichen Polctit nicht das Plinüeste einzuwenden . Im
uvrigeti könne teinerlei PtiNcerarbeit die Festigkeit , des
deutich-l' ilerreichncheii Bu " desverväll »isses ers füttern.

> Zu der Beschwerde des sozialdemokritlfsck,en Ab¬
geordneten Ledebour über einen ihm in der Reichstags¬
sitzung oom 29. Januar durch den Vizepräsidenten Erb¬
prinz Hohenlohe erteilten Ordnungsruf erfährt unser varla-
menlarifcher ^ »Mitarbeiter oon einem nationalliberalen
Abgeordneten:

iltach dem amtlichen Stenogramm des Reichstags¬
berichts ist bei keinem der Ordnungsrufe , die in der
fraglichen Sitzung erteilt wurden , der Name des Ab»
geordneten Ledebcur verzeichnet . Es geht daraus nur
deutlich hervor , daß der Abgeordnete Sachse zur Ordnung
gerufen wurde . Im übrigen enthält das Stenogramm
aber nur Ordnungsrufe des zweiten Vizepräsidenten in
folgender Form : Herr Abgeordneter , ich rufe Sie
zur Ordnung ." Da nach der Geschäftsordnung
Ordnungsrufe , bei denen kein Abgeordneter persönlich ge»
nanni ist, als nicht erteilt gelten , so dürfte die Beschwerde-
aktion Ledebours höchstwahrscheinlich wie das Hornberger
Schießen ausgehen.

*  Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Eisenach -Dermbach hat der sozialdemokratische Kandidat
Leber den Sieg davongetragen . Das gesamte Wahl¬
ergebnis ist folgendes : Appelius (natl .) erbielt 5786.
Hädrtch (Deutfchioz .) 4356 und Leber (Soz .) 10 250
Stimmen . Leder ist somit mit einer Stimmenmehrheii
oon 108 Stimmen gewählt . Im Jahre >907 wurden bei
der Hauptwabl 7875 sozialdemokratische , 6089 national¬
liberale und 6985 deutichsoziale Stimmen abgegeben . Das
Charafteristikum der setzigen Wahl ist das starke Anwachsen
der sozialdemokratischen und die erbebliche Abnahme der
deutichiozialen Stimmen

*  Eine Erschwerung der Ehescheidung bezweckt ein
Erlaß des preußischen Justizministers . Er geht oon der
stetigen Zunahme der Ehescheidungen in Preußen in den
letzten Jahren auß . 8 1568 des Bürgerlichen Gesetzbuches
läßt die Scheidung zu, wcnn der andere Ehegatte durch
schwere Verletzung der durö , die Ehe begiündeten Pflichten
oder durch ehrloses öder unsittliches Verhalten eine so tiefe
Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses oe -schuldet hat , daß
dem Ehegatten die Forlsetz rng der Ehe nicht zugemutet
werden kann. Die Zioilprozeßordnung läßt in diesem
Falle eine Aussetzung des Beriahrens von Amtswegen zu,
um eine Versöiinuug herbcnzusühren . wird darüber
geklagt , daß hiervon zu wenig Gebrawh gemacht wird.
Der Vlinister spricht nun m lemem Erlaß die Erwartung
aus , daß die Gerichte in jedem Falle jvrgsältig prüfen
werden , ob  Anlaß zur Aussetzu g stes Verfahrens ge¬
geben ist.

fVanbrrfch.
x Einzelne Blätter warten mit der T -n a ionsmeldung auf,

Präsident Falli «-res sehe sich au ejundheitsrücksichten
genötigt , demnächst seine Demission »u g>:ben.

Präsident Fallieres leide seit einiger Zeit an Blut¬
andrang und mußte täglich längere Spaziergänge unter¬
nehmen . Seit dem Überfall durch den Kellner Mathes
und auf Rat des Polizeipräfetten hin , der ähnliche Angriffe
seitens der Royalisten befürchtete , habe Fallieres seine
Promenaden einstellen müssen. Dies habe dann eine Ver-
chlimmerung seines Befindens zur Folge gehabt . Herr

Fallieres habe widerholt schwere Fälle oon Blutandrang
erlitten . Diese wiederholten Anfälle hätten auf den
Präsidenten einen tiefen Eindruck gemacht und infolge-
oessen soll er sich entschlossen haben , sobald als möglich
seine Demission einzureichen . Nur den Vorstellungen des
Kabinettschefs und der übrigen Minister sei es zu ver¬
danken , daß Fallieres sich bereit erklärt habe, erst im
Laufe des Sommers nach Erledigung der Kammerwahlen
abzudanken . — Man wird diese Meldung nur mit großer
Vorsicht weiter geben können, obwohl eines der Blätter
im voraus versichert , auch Dementis würden an der
Richtigkeit der Nachricht nichts ändern.

OTOBbrltarniffti.
x Das Ergebnis der Unierhauswahken ist fefct lm

wesentuchen bekannt . Nur noch oon wenigen Wahltreuen
stehen die Resultate aus . Man nimmt an . daß, wenn die
noch ausstehenden Wahlen erledigt sind, Liberale und
Konservative im neuen Parlament wahrscheinlich mit je
274 Stimmen die Wage halten werden . Für die Anti¬
lordsparteien find 3 486 170, Mr die Tories 3090 126
Stimmen abgegeben worden , so daß sich bis jetzt eine
Regierungsmehrheit von 396 044 Wählerstimmen ergibt.

Qvrkei.
x Urplötzlich hat sich über dem Balkan ein bedrohlich

ausschauendes Gewölk zusammeugezogen . Zwischen
Bulgarien und der Türkei herrscht eine ernste Spannung,
und beide Mächte , so wird berichtet , machen Miene , den
Konflikt mit den Waffen auszutragen . Run , die bulgarisch¬
türkische Freundschaft scheint im Augenblick allerdings
wieder einmal tief unter den Nullpuntt gesunken zu sein,
aber es ist nicht nötig , daß der Konstatierung dieser Tat¬
sache alliogl ich die Zlusfertigung der Mobilmachungsorders
folgt . Das abe< behaupten vereinzelte Meldungen
geradezn ; sie sprechen oon bevorstehenden Mobilisierungen
aus beiden Seiten der mazedonischen Grenze . Zu diesen
übertreibenden Gerüchten scheint der Umstand Aniab,gegeben
zu haben , daß die Türkei 20 000 Reserven ihres zweiten und
dritten Korps zu Übungen einberufen bat.

Grieckenlanck.
X König Georg hat die Demission des Kabinets

Mawromichalis angenommen . Auch hat er nach längerem
Sträuben oer Einberufung einer Nationalversammlung
zugestimml . Der Deputierte Dragumis ist mit der
Bildung eines außerparlamentarischen Kabinetts oeauftragi
worden . Nach der Veröffentlichung der Botschafl betreffend
die Einberufung der Nationalversammlung wird die
Militärliga sich auflösen . Sollte Griechenland mit Hilfe
der Nationalversammlung wirklich wieder zu normalen
Verhältnissen gelangen ? Zu wünschen wäre es.
£Liia 7n - und Husland.

Berlin , 3l . Jan . Der Deutschen Üdersee-Handelsgeiell-
schast ist die Konzession erteill worden , eine Äutomobillinie in
Abessinien einzufübren . Diele Linie oerbinüet Adüis -Abebo
mit Dire -Dhaua . Während die Karawanen sechs Tage zp
dieser Strecke brauchten , benötigen die Automobile nur zwei
Tage.

Berlin , 31. Jan . Der Kaiser stattete heute dem Reichs¬
kanzler einen Besuch ab und konferierte mit chm ungefähr
eine Stunde lang.

Parts , 31. Jan . Mehrere Blätter veröffentlichen ein«
Meldung aus Madrid , wonach eine spanische mit achl
Fischern bemannte Schaluppe oon Mauren gekauert worden
sei und die Regierung die Entsendung eines Kriegsschiffes zu
ihrer Befreiung beichlossen bade.

Teheran , 31. Jan . Der Finanzminister hat dem Parlamens
einen Geletzenlwucf oorgeiegt , betreffend die Berufung von
sieben französischen Spezialisten sur die Reform des Finanz-
systems. _

f)of - und perlbnalnachrtcbten.
* Der Kaiser empfing am 31. Januac die in Berlin ein¬

getroffene belgische Sondergesandtschast in Gegenwart
des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes Freiherrn
o. Sckoen . Der belgische Generalleuknam Baron Wahis als
außerordentlicher Gesandter notifizierte das Ableben des
Königs Leovold und die Thronbesteigung des Königs Albert
oon Belgien . Unmittelbar darauf empfing der Kaiser den
belgischen Gesandten Baron Greindl zur Überreichung seines
Beglaubigungsschreibens . — Der Kaiser verlieh dem Leiter
der Geiandtichast , Generalleutnant Baron v. Wahis das
Großkreuz zum Roten Adlerorüen l. Klaffe, dem Vicomte
de Ghellinck-d'Elsegheti -Waerengk den Kronenorden I. Klaffe.

* Der . Reichsanzeiger " oeröffenilicht einen Erlaß oes
Kaisers , in welchem der Monarch für alle Glück- und
Segenswünsche , die chm zu seinem Geburtslage dargebrachl
wurden , herzlichen Tank sagt. Zum Schluß ües Dankerlasses
beißt es : Gott der Herr aber wolle unser teures Vaterland
auch ferner in seinen gnädigen Schutz nehmen und das
Deutsche Volk durch Einmütigkeit und Opferwilligkeit zur
Erfüllung der großen sozialen und kulturellen Aufgaben
unserer Zell stark machen.

f)eer und JMarine.
*  Der Schnurrbart der Wtndtschgrätzer . Das öster¬

reichische Kriegsminisicrium hat einen Schnurrbarterlab an
sämllicke Offiziere der l  k . Armee berausaeaeben . Die



DfRlim 0« 4. Dragonerreglmenres uow Wtndischgrätz
haben daS historische Recht seit den Tagen der Schlacht von
Äollin . sich den Schnurrbart rasieren zu lasten. Damals
hatte der Feldmarschall Daun bei dem Defilieren des
Dragonerregimentes , das aus lauter blutjungen Rekruten
bestand , die noch keinen Schnurrbart hatten , ausgerufen:
.Mit solchen grünen Jungen soll ich eine Schlacht gewinnen !"
Tags darauf lieferte das Regiment seine weltgeschichtlich be¬
rühmt gewordene Attacke. Daß Regiment erhielt als An-
denken an diesen Sieg das . Vorrecht ", dah seine Offiziere
sich die Schnurrbärte rasieren lasten dürfen . Nun hatten,
der neuen Mode entsprechend, viele Offiziere anderer
Kavallerieregimenter sich die Schnurrbärte rasieren lasten.
DaS 4. Dragonerregiment reichte deshalb Beschwerde bei
dem Kriegsministerium ein. Das Kriegsministerium beschied
diese Beschwerde »ustimmend , indem es einen Geheimerlaß
herausgab . der allen Offizieren in der k. und k. Armee mit
Ausnahme der Offiziere des 4. Dragonerregiments verbietet,
sich künftig den Schnurrbart rasteren zu lassen. Im 4. Dra-
ronerregiment dienen sehr viel Angehörige des österreichischen
vochadelS. _

Deutscher Reichstag.
(27. Sitzung .) CB.  Berlin . 31. Januar.

Die Kolonialangelegenheiten scheinen heute kaum noch
das Interesse früherer Jahre zu finden. So mutz man
wenigstens schließen, wenn man die geringe Anzahl der Ab¬
geordneten sieht, die sich an den Beratungen beteiligen.
Interessant ist es jedenfalls, festzustellen, daß die Redner
aller Parteien mit dem Staatssekretär der Kolonien über-
einsttmmen in der Behandlung der Auseinandersetzungen
zwischen dem Fiskus und der . Deutschen Kolonialgesell¬
schaft." Das Haus ist in diesem Falle ganz einig — ein
seltener Fall . Nach der endgültigen Bewilligung des
kolonialen Nachtragsetats beginnt man mit der allgemeinen
Aussprache über die Kolonien.

8Nrungsderi «kr.
vaus und Tribünen sind schwach besetzt. Am Tische des

Bundesrats sitzen Staatssekretär Dernburg . Unterstaats¬
sekretär v. Ltndeauist . Ministerialdirektor Conze . Um 1 Uhr
lö Minuten eröffnet Vizepräsident Spahn  die Sitzung.
Auf der Tagesordnung steht die

dritte Lesung des kolonialen RachtragöetatS.
Abg . Erzberger (Ztr .): Wir werden auch in der dritte»
Lesung für den Nachtragsetat stimmen , aber mit einem sehr
bedeutsamen Vorbehalt . Dieser Vorbehalt richtet sich in
erster Line gegen den Vertrag mit der Deutschen Kolontal-
gesellschast für Südwestafrika . Es ist doch außerordentlich
interessanr . dah aus Grund der Erllärung des Staatssekretärs,
er werde den Vertrag nicht abschliehen, die Aktien der
Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwestafrika an der Börse
an einem einzigen Tage um hundert Prozent gefallen sind.
Das beweist doch, dah dieser Vertrag nicht im Interesse des
Fiskus , sondern der Aktionäre der Gesellschaft gelegen hätte.
Die Gesellschaft erllärt in der Öffentlichkeit, der ganze Vertrag
sei nach Inhalt und Form zweifelhaft , und weiter , er sei
überhaupt nichtig , da die notarielle Beurkundung fehle
lbörtl hört !) Wenn diese Austastung zutreffend wäre , dann
wurden alle Abkommen , die wir getroffen haben , in der Luft
schweben. Es ist doch ganz undenkbar , daß die koloniale
Verwaltung einen solchen Standpunkt billigt . (Staatssekretär
Dernburg schüttelt den Kopf.) Dann würde die Land¬
kommission einfach für nichts gearbeitet haben . Nur unter
dem Vorbehalt , dah der Dergrezeh von 1908 das Berg¬
eigentum der Kolonialgesellschaft beseitigt hat . bin ich und
meine politischen Freunde in der Lage , für den Nachtrags¬
etat zu stimmen.

Abg. Dr . Arnina  lnatl .): Soweit ick die Stimmung
meiner rrreunoe uveriehen kann, wrll ich ausdrücklich
konstatieren , dah sie genau derselben Austastung sind. Ob
notariell begutachtet oder nicht, in dem Vertrag ist aus¬
drücklich sestgelegt. dah die Deutsche Kolonialgesellschast ihr
Bergwerkseigentumsrecht abgibt , und ich möchte gegenüber
dieser Ausführung bi : Gesellschaft doch daraus Hinweisen,
dah eine loyale Ausfübning des Vertrages verlangt werden
kann.

Abg. Dr . Arendt (Rp .): Auch ich muh den Ausführungen
des Abg. Erzberger vollständig zustimmen. Die Erklärung
der Deutschen Kolonialgesellschaft in der . Kölnischen Zeitung"
ist als geradezu unerhört zu bezeichnen. (Sehr richtig !)
Wenn man sich daraus beruft , dah die notarielle
Beglaubiguna weaaeblieben ist. und infolge dieses Form¬

fehlers der Perlrag ungültig fei, io iii das ein VerUalicn.
das geradezu gegen die gute Sine oernößl . und mii rer
Kolonialgesellschast könnte man überhaupt nicht mehr ver¬
handeln.

Staa .sfekretär Derndurg uve» tu  KoiontalgeseUschaft.
Ich habe mit kurzen Worten festzustellen, dah ich mich im

Endresultat von keiner der Ausführungen irgendwie entferne,
die hier gemacht worden sind. Ich stehe aber weiter aus dem
Standpunkt , dah die Frage , ob notariell oder nicht, eine
juristische Frage ist. und unsere Juristen stehen aus dem
Standpunkt , dah das gar keinen Einfluh ausübt . Der Berg,
rezeb vom Februar 1908 bleibt nach wie vor dre Grundlage,
und zwar die rechtliche Grundlage zwischen dem Fiskus und
der Koloniaigeiellschaft . Sein Zweck war . die Interessen des
Fiskus in klarer Weise festzustellen. und ich habe gar kerne
Ursache, daran irgend etwas zu ändern.

Abg. Dr . Goercke (natl .): Wenn die Austastung der
Kolonialgesellschast als richtig anzuerkennen wäre , auch nur
in irgend einer Weise, dann könnten wir überhaupr den
Nachtragsetat nicht bewilligen . Abg. Freiherr von Nicht-
Hofen (kons .): Diese höchst auffällige Zuschrift der Gesell¬
schaft an die ..Kölnische Zeitung ", von der ich soeben erst
Kenntnis erhalte , kann ja nichts anderes bedeuten , als eine
Machinalion . um bei zukünftigen Vertragsverhanülungen
bessere Handhaben zu haoen . (Sehi wahrst Es ist nichts
als ein Schachzug . um einzuwrrken . Und das kann ich nur
aus das Äuherste bedauern , es ist eine ganz falsche Sorte von
Preision.

Abg. uededvul (Svz .) . Ich habe Ichon früher darauf
hingewiesen , dah die Kolonialgesellschafi die Unkenntnis der
Eingeborenen bezüglich des europänchen .Rechts ausgenutzt
hat , um sich ein ganz gewalttges Gebier um einen lächer¬
lichen Preis zu verschaffen. Das ist der Grund , weshalb
wir von vornherein den Rechten der GeieUschaft keine Be¬
deutung beilegen . Abg. Erzberger (Zlr .): Das hohe Haus
sollte jetzt den Nachtragsetat einstimmig annehmen . um da¬
mit zum Ausdruck zu bringen , daß die mit der Kolonial-
geiellschast getroffenen Abmachungen rechtskrästlg sind,
und dah das Berggetetz vom 17. Februar 1908
die alleinige Rechtsgrundlage für das Bergwerksetgen-
tum und die BergwerkSgerecuuame bildet . Abg. Dove (stets.
Bg .): Auch füi uns bildet die Erklärung der Kolonial-
zeiellschaft keinen Anlab . an unlerei Rechtsauffaffung von
der Gültigkeit des Vertrages irgendwie adzuweichen.

Slaarsietrelär Dernburg  Ich will nochmals meinen
Standpunkt dahin präzisieren , dah wir unsere Mittel nicht'
rus dem Rezeh bekommen, sondern aus unseren Hoheits¬
fechten für Zölle und Steuern . Das Berggesetz vom
17. Februar 1908 ist nicht bloh rechtsgültig , sondern auch
nahgebend für alle aus dem Bergrecht abgeleiteten Rechte
rer Kolontalgeiellichaft.

Damit schließt die Diskussion . Der Nachtragsetat wird
n dritter Lesung unverändert angenommen : dagegen sstmmen
rur die Sozialdemokraten . Die Petitionen werden nach den
Vorschlägen der Kommist -im -rleüigt . Au ch  der zweuestachtlugselui wird oeuU>ia»mi.

Der Kolvittaiem » für litli ».
Berichterstatter Dr . Goericke (nail .) erstattet den Berich!

über die Kommlstionsverhandlnngen betreffend die Besoldungs¬
stage. Die Kommission hat die von den Verbündeten
Regierungen vorgelegten Besoldungsordnungen abgelehiu
und beantragt , in einer Resolution die Verbündeten
Regierungen zu ersuchen, in das uorzulegcnde Kolonlal-
beamtengeietz die den Kolonialverhältnisten enksprechenoen
Bestimmungen des vorjäorigen Heimatlichen Besoldungs¬
gesetzes aufzunehmen . Dieler Kommissionsbeschlutz wird
bestätigt . Zur Verhandlung wird nunmehr der Etat für
Südwestastika gestellt. Die allgemeine Aussprache erstreck,
sich aver auch auf die anderen Kolonien.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Wir bitten um Neuregelung der
Reisekosten womöglich noch vor dem l . April . Dte Rechts¬
verhältnisse unserer Kolonialbeamten sind bisher autzer-
ordentiich dürftig . Sie klagen nicht über die Geharts-
oerhältniffe . sondern über die Regelung ihrer Pensions¬
ansprüche. Wir fordern weiter die endliche Einführung der
Selbstverwaltung in Südwestafrika . Man muh den Gemeinden
genügend Land geben und tunen laufende Einnahmen zuführen
durch eine Gemeindesteuerordnung . Zn Ostascita ist der Angel¬
punkt aller Faktoren der Kokonialpolistk die Frage des Islam.
Jede Station der As,ar > im chmern Ostafrikas ist eine
Station für Verbreitung oes Islam . Was gedenkt die
Kolonialverwaltung zu tun . um dieser G ^adr vorzuveuaen

Bembardini§ Co.
Roman von M . von der Passarge.

13) Nachdruck verboten.

8. Kapitel.
In Schönwalde schimnierien die Lampions durch die

Büsche und Laubengänge der Billa Rohloff, in zierlichen
Arabesken schwangen sich Feuerlinien der Talglämpchen
um die Blumenrabatten und Wegeinfassungen. Ein leiser
Wind säuselte in den Baumkronen. Bon Zeit zu Zeit
wurde dieses Säuseln lauter . Dann übertönte es das
rieselnde Plätschern der Fontäne , die in der Mitte des
Blumenparterres ibren Strahl im Silberlichte des Mondes
aus dem marmornen Becken gen Himmel schleuderte.

Und inmitten dreier zauberhaften Sommernacht eine
fröhliche Geburtstagsgesellschaft. Das Souper war längst
vorüber. Nun saß man an langen Tafeln und in zwang¬
losen Gruppen bei würziger Bowle, die Damen bei Torte.
Banille -Eis und anderen Leckereien.

Der herrschende Ton war eine maßvolle Lustigkeit.
Jedem der Gäste merkte man an, daß er von dem Gefühle
durchdrungen war , die Creme der Gesellschaft zu repräsen¬
tieren. und wenn hre und da besonders eine der älteren
Damen den gewohnten Strickstrumpf oder , die Näharbeit
auch schmerzlich zu entbehren schien, so zeigten sie doch
alle eine Grandezza und eine Würde, wie auf dem
Subskriptiensballe . Lauter und lustiger ging es bei den
jungen Leuten zu. Dre Jugend hatte ihr Hauptquartier
in dem Tanzsaale ausgeschlagen. Seine Tür öffnete sich
weit auf die Terrasse, und zugleich mit dem hellen Licht¬
schein drangen aus ihm Walzerklänge und fröhliches
Lachen in den stillen Part . Es war ein herzerquickendes,amnutvolles Bild.

Pobland , einer Einladung Rohloffs folgend, war zur
Feier von Käthchens Geburtstag nach Schönwalde ge¬
kommen. Natürlich war er der Kavalier Käthchens. Er
hatte fie zu Tische geführt. Das war ja selbstverständlich
gewesen, denn dem weit hergereisten Gaste hatte man eine
solche Ehrung wohl erweisen müffen. Käthchen selbst war
es wie im Traume . Ihre Wangen glühten, ihre Augen
strahlten.

Die Suldiaunaen . die man ibr von allen Seiten ent¬

gegenbrachte, Netzen fie völlig kalt. Man hatte während
der Tafel ihre Gesundheit in Prosa und sogar in mehr
gutgemeinten, als gelungenen Versen ausgebracht.

Sie hatte kaum hingehört. Aber als sich Pohland
erhoben und in einem Gedichte von hinreißendem Schwünge
und zugleich zartem, innigem Feuer ihr gehuldigt hatte,
indem er symbolisch daß „Erwachen der Rose" gefeiert,
da war ihr Blutwelle über Blutwelle in das Gesicht ge¬
stiegen. da hatte fte nur seine Stimme gehört, und war
ihr gewesen, als wären alle die anderen Menschen rings¬
umher verschwunden. Sie war von dieser außerordent¬
lichen Leistung nicht überrascht. Ihm batte sie noch
Gröberes zugetraut : bei allen anderen Gästen aber war
mit diesem Toaste sein Dichlerrudm begründet.

Die beständige Erregung , in der sie sich befand, der,
wenn auch spärliche, so doch ungewohnte Genuß des
Weines, der Lärm, der sie umgab, alles das hatte seine
Wirkung auf ihren zarten Organismus nicht verfehlen
können. So war sie denn von Herzen froh, als es ihr
vor Mitternacht gelang, dem Gewirr der Tänzer und der
drückend heißen Luft des Saales wenigstens auf einige
Minuten zu entrinnen.

Die Dunkelheit des Parkes lockte sie. Es reizte sie
der Gedanke, während hier der Festtrubel wogte, sich in
die stilleren, ihr wohloerttauten Partten des Parkes zu
verlieren und auf ihrem Lieblingsplätzchen, der Laube am
Ende des Parkes , sich ein wenig selbst anzugehören und
einige stille Minuten zu verträumen . Als sie die Laube
betrat, prallte sie mit einem leisen Schreckenslaut zurück.
Sie hatte sich getäuscht. Auch hier war sie nicht allein.
In dem matten Schimmer des chinesischen Ballons , der
an der Decke der Laube hing , erkannte sie einen Mann.

. .Er âß auf der Bank, hatte die Arme auf die Knie
gestützt und das Antlitz in den Händen vergraben. Als
er das Rascheln der Gewänder und den Schreckensruf ver¬
nahm, fuhr er empor. Der Anblick Käthchens schien ihn
sekundenlang der Fassung zu berauben. Mit einem un¬
beschreiblichen Ausdruck starrte er sie an. Käthchen aber
lachte hell auf. Sie hatte in dem Träumer einen alten
Jugent freund, Dr . Walter Münch, erkannt.

„Was machen Sie denn hier, Herr Doktor ? Ich habe
mich ordentlich erschreckt. Warum haben Sie sich denn
von der Gesellschaft zurückgezogen?" Ihre unbefangenen
Worte schienen Münck einen Stick zu geben. Sick er>

A„>

:uei

Der Staatssekretär Wille erneut ven Beusitten
Kolonien ins Bewußtsein bringe », daß sie die M
schulen zu stutzen imü zu fördern haben . Wtevie
yat der Gouvelnru oo .: samoa gegen deutsche '■<
angestrengt ? In -sarnoa arbeitet mau übrigens ans
auaj nach Dem Rezept Des Auswärtigen Amtes : wenn
mit einer Klage nicht dürckkommt. erklärt man Den
für unzurechnungsfähig.

Abg. Dr . Arning (riati .) : Der Ausfuhrzoll für
in Reu -Äuinea hat zweifellos unangenehme Wirtun,
Gefolge , bleue Anlagen werden woist nicht gemacht
Mail fürchtet, das auch aui andere -vlumagenprobutte
futzrzülle kommen werden . Erfreulich t|i, daß Togo
Retcuszuichuß auSgervmmen ist. Wie verhält es
oem G -rua,t , vag ver der letzten G enzregUlie-ung
tanü schlecht abgelchmtten rmt? Unsere Industrie
Danach, Datz am in bezug am Baumwolle vo
Amernanern freigemacht werden . Die den Marti g,
rechten . Erfreulich ist. Duo der Starussetretär der

Wicklung Der Selvsiverivaltung in Onairita schon
Bahnen gibt . Die Mission müssen mir nach ü»iügi'i
stärken und in ihrer eiiosu oegm .iuytu . Die Haupt,
doch aber . Daß Die Eu .g .bvreneu zur Ardeii erzogen ra
Das ist Die erste Pflicht der Missionen.

Staatssekretär u>er „ ou,g  macht Ausführungen ü
m Süowest euiiUiüiKciiDc SelustoerwMiung . Es losten
etwa eine Art Lota .par arm ule errimtei werven mit
scheiüungsbefuglirffen ,wiwern Die Beute sollen nurihreJntei
im wesentlichen unter sich rrgein , aber üie Enrschei
Die Jnilianoe und Drrettive muo ueim Koloniamt
Auch die Beamten in den Schuogevieten iveroen
werden , aber nicht sie hauen die uml,.s,eiDu..g und Ä
wortung , sondern das Koivnratamt . ijzi «staats .,
kündigt die Einbringung des Reichsrvlonialbeamteng!
für diese Tagung an.

Abg. Dove (fr . Vgg .j : Der Staatssekretär ist
ganzen Linie Sieger gewesen. Es wäre ivüniche
wenn die Treibereien von drüben in einem Teil der
Blätter keinen Resonanzboden finden würben . Wir
Staatssekretär bisher gefolgt und werden das auch west
Abg. v. Richthofen (kons .) : Auch wir erkennen die
keit des Staatssekretärs gern an . Durch ihn sind die
zuschüffe überall vermindert worden . Es muß i
werden , dem Islam Abbruch zu tun . Abg. Noske
erklärt , daß seine Freunde die Koionialkredite nach w>
ablehnen . _
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fisreußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(12. Sitzung .) Rs.  Berlin . 81. Ja
Im Hause brachte heute bet der fortgesetzten Ben

des Landwirtschaftsetats der Abg . Graf Kanitz (kons .) tf
über die Höhe der Verwaltungskosten mancher Landwirts,
kammein vor . Er wachaber mit dem Landwirtschaftsm»
v. Arnim  darin einverstanden , daß die Regierung hier
dtrett erngreifen könne.

Abg. Dr . Crüger - Hagen (fr . Vv .) griff den Grob
besitz an , weil er der inneren Kolonisation nicht g,
gcsnrni sei. und zog auch die Reichstagsreüe des Äbgeordl
v. chrdenburg zum Militäretat in die Debatte . Der Md
nahm Die Großgrundbesitzer gegen Den Vorwurf des
redners in Schutz und wies aus die Unterstützung bi»,
Daö HandeiSökonomieiollegium der inneren Kolonisation
gedechen läßt . Die Abgg . Grafv . ü. Grüben (k .) und Kret  rlst
wandten sich gegen die Behauptungen des Abg. Dr . Cchbnd
Werterhin äußerte sich der Landwirtschaftsmini  , rp
nachdem Abg. v. Arnim -Züsedom (kons.) als Berichter» Eji
Die gmchichtstche Entwicklung Der Entscyulöungsfrage
Preugen beleuchtet halte , ausführlich über die Entschuld« n
plane der Regierung . Er ging davon aus . daß die | -
schmdtlng und der Kapitalmangel Krebsschäden der L
Wirtschaft sind, und daß man eine Entschuldung nicht zwÄMi
wene betreiben , sondern nur anregen und unterstützen kö all
Ln Regrerung beabsichtigt deshalb , den geeigneten Org« ruh
und Gesellschatten, die schon bisher in dieser Richtuns
arbeuei haoen . zinsfreie Darlehen zu geben , die diese g ,
du Etnwllligung in dre Jestietzung einer Verschuldungsgl llei
an oerschurDele Bcsitzei als amorlisierbare Darlehen zu )ei
•istoaent weitcrgeben sollen. .n :
. .. Übei öie Ausfü . ru .igen des Ministers entspann fichj „ t ,
lanyere -beoane . in rocichei üie Pläne Der Regierung gri ' 1
latz.lw - Zustimmung , von kreisriiinger Seite aber
batten WiDeripruck wnDen.

hebend, stammelte er einige zusammenhanglose «
Sein hübsches, männliches, von einem kurzen bl.
Vollbart umrahmtes Gesicht behielt den Ausdruck
Fassungslosigkeit. Auch Käthchen wurde jetzt gar
klommen.

„Wie seltsam Sie mick ansehen, Walter ! WissenI
beinahe hätte ick noch „Du " zu Ihnen gesagt. Aber
geht ja nickt mehr, denn die Zeiten haben fick geäu
Ich bin eme sogenannte erwachsene junge Dame gewos
und Sie ein Herr Doktor. Sie sollen sogar auf
besten Wege sein, ein berühmter Mann zu werden. 4
hat mir erzählt, daß Sie bei einem berühmten Protz
Assistenzarzt sind und daß Sie sogar schon ein dickes
geschrieben haben." Sie hatten sich beide auf die '
niedergelassen. Er haschte nach ihrer Hand. ,

„DeswegKi können wir beide doch die Alten ble?
Käthchen!" sagte er mit seltsamer Innigkeit.
wehrte ihn lächelnd ab
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.,'Ä-o nem. Walter , das geht wirklich nicht.
Sie , ivenn so ein gelehrter Herr Dottor so ein
Ding wie mich mit „Du " anredet, so liegt da so
Väterliches drin. Und das will ich nicht. Wir sindj
eigentlich nur gute Kameraden!" Sein Gesicht
sich mit einer flüchtigen Röte.

„Wirklich, sind wir das ?" fragte er mit eine
glückten Lächeln.

„Nun. ich hoffe doch." Und dann sah sie ihn
einem ichalkhafteir̂ dabei aber doch etwas mißtra
Lächeln von der seire an.

.Freilich , man kann ia nicht wissen. Wir Habens
ja lange gen,lg n:cki geiehen. Und Sie sind Stuben
wcsen, u.a> bei Den Herren Studenten — — Na. j
wissen scholl. Die treiben^, sa alle toll, und Sie
es wob! auch toll getrieben und manchem Mädchens
Kopf verdreh: haben. Das tun ja alle die '
Studenten ." Er ergriff abermals ihre Hand.

„Ich ganz gewiß nicht, Käthchen. Ich habe ja
daran gedacht, daß ich daheim . . ." Er biß sich all'
Lippen. Es schien, als stiege etwas Bitteres ttt ihlni

„Nun, - was denn?" fragte Käthchen geipZ
^Aber wrffen Sie . das müssen Sie mir morgen erzä
Sie kommen doch morgen? Heute hat man ja' gar
Zeit für einander. Die vielen Gäste! Ack. m,r ist'
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Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . Februar.

Sonnenaufgang 7" !! Mondaufgang 12" B.
Sonnenuntergang 4'° >! Monduntergang IO 38 V.

i700^Dichter Christoph Gottsched tn Juditten bei Königsberg
qeb. — 1827 Landschaftsmaler Oswald Achenbach in Düsseldors
geb. — 1829 Alfred Edmund Brehm, Verfasser des „Tierlebens",
in Renthendorf bei Neuftadta. d. Orla geb.

O Maria Lichtmeß . Mariä Reinigung oder Lichmeß wird
zur Erinnerung an die Darstellung Jesu im Tempel 40 Tage
nach dem Christfest - am 2. Februar — gefeiert . Im Orient
finden wir das Fest schon im Jahre 542 unter dem Kaiser
Juftinian . während es in der- römischen Kirche erst unter dem
Papste Sergius I. <687 - 701) eingcmhrt wurde . Der Name
Lichtmeß kommt von der an diesem Tage stattnndenden Weihe
der für das nächste Kirchenjahr bestimmten Kerzen her. die
in feierlicher Prozession herumgetragen werden . Während
Lichtmeß von der römisch-katholischen Kirche noch beute als
Feiertag begangen wirb , ist es beim evangelischen Bekenntnis
mehr und mehr ausgegeben worden : jetzt wird es in der
evangelischen Kirche ran nur noch tn Württemderr geteiert . —
Wie an alle derartige Tage , io knüpfen sich auch an den
Lichtniebtag eine ganze Reihe von Sp üw .-n und Regeln:
.Zu Lichtmeß esien die Herren bei Tage " toll beüerten , daß an
diesem Tage die Sonne bereits wieder so lange scheint, daß man
noch um 6 Uhr abends im Freien gut sehen kann, was freilich
nicht genau stimmt. Besonders reichlich wurde Dieter Tage
mit Wetter , oder Bauernregeln bedacht. Ais „Lostag ersten
Ranges " wird er noch heute von vielen Leuten , die sich durch¬
aus nicht von den durch die Praxis so und so oft wiederlegten
Regeln trennen wollen , aufmerksam beobachtet . Da diese
Regeln gewiß manchen Leser interessieren dürften , schon um
eventl. ihren Unwert zu kennzeichnen, seien aus der Fülle
der vorhandenen Regeln einige herausgegriffen : „Lichtmessen
dunkel, makt den Burn to 'n Junker , Lichtmessen hell, schindt
den Burn dat Fell ." - Lichtmeß im Klee. Ostern im Schnee
— Wenn 's an Lichtmeß stürmt und schneit, ist der Frühling
nicht mehr weit ; ist es aber klar und hell, kommt der Lenz
wohl nicht so schnell. — Scheint zu Lichtmeß die Sonne recht
heiß, kommt noch sehr viel Schnee und Eis . — So lange die

sf  Lerche vor Lichtmeß singt, so lange nachher ihre Stimme
»re verklingt . Um den Unwert solcher Regeln einzusehen , braucht
cn sich nur überlegen , wie sonderbar es wäre , wenn gerade

dieser Tag maßgebend sein sollte für die Witterung der
ganzen nächsten Zeit . Daß vielleicht in mancher Regel ein
ganz gesunder Kern stecken mag , ist nicht zu leugnen , so aber,
wie sie gefaßt sind, haben sie nicht den geringsten Anspruch
auf Beachtung.

Hachenburg , 1. Februar . Der hiesige katholische Kirchen-
or „Cäcilienverein " wird wie in früheren Jahren am
astnacht -Zonntag iw Saale des Herrn Franz Friedrich
n Konzert veranstalten , das dem umfangreichen schonen
Programm nach zu schließen einen unterhaltenden und
genußreichen Abend verspricht . Neben gut gewählten ge-
siischten Chören kommen humonstische Soioszenen , Duett
md Terzett zum Vortrag . Im ersten Teil gelangt das
'eitere Gesamtspiel „Im Luftschiff oder Zeppelin kommt"
md als Schlußnunimer des Programms das einaktige
'u st spiel „Der Hausschlüssel oder Kalt gestellt " zur Auf-

hrung . Der Beginn ist auf abends 8 Uhr festgesetzt
md mit dem Glockenschlag nimmt die Veranstaltung
chen Anfang . Der Ertrags ist für den Kirchenbaufo ,ds
stiimmt und dieses guten Zweckes wegen ist dem Ver-
n ein vollbesetzter Saal zu wünsch :n . '

^Maskenball.  Morgen abend , Lichtvieß , findet
Saale des Herrn Friedrich Schütz hier großer Masken-

m statt , zu dem kein Eintrittsgeld erhoben wird . In
mheren Jahren waren diese öffentlichen Maskenbälle
nmer gut besucht, npmeml ' ch beteiligte sich midi unsere
.tere Bumers,Hast s m nä - ftch, ,, cbm.
*1™ ^ ' '»st-' ' > ' P ; : rueval
mi-v '1 ' v ." ■ » pöm n .>Y schanz
ttmodi . : it, . : . fit g , rl| . , , ’ °

k . W cd, 31 . Januar . Auf dem ru de : hj , sigen Ge-
lmrung gelegenen Eisensteiu -Grubenfeld ist mit dem
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h-utigen Tage , nachdem die sei) länaerer Zeit geführten
Vorarbeiten soweit beendet sind , der Betrieb ausgenom¬
men worden . Vorläufig wird unter der Leitung des
Bergmanns Thiel von Mudenbach mit zwölf Mann ge-
arbenet und zwar je vier zusammen schichtweise 8 Stunden.
Der gegrabene Eisenstein ist hochprozentig und besser so¬
nne eisenhaltiger als die im Siegerland gegrabenen
Eisensteinsorten . Wenn die Ausbeute sich lohnt , soll der
Betrieb erweitert werden , was für die in der hiesigen
Gegend ansässigen , jetzt in , Siegerlande beschäftigten
Bergleute nur Wünschenswert wäre . Glück auf!

ff Höchste,iboklj, 31 . Januar . Wenn zur Feier des
Geburtstages 'unseres allgeliebten Landesherrn die Glocken
von den Türmen in Stadt und Land ihren ehernen Mund
zum Lob und Dank erschallen lassen , so schweigen die
Unsrigen immer ! Dagegen ließ sich unser Gesangverein
„Frohsinn " es nicht nehmen , die Geburtstagsfeier ünsesteS
lieben Kaisers in einem Faunlienabend zu begehen , der
-ehr stark besucht war . Herr Leyrer Zickler schilderte in
kernigen Worten die hohen Verdienste unseres allgeliebten
Kaisers und schloß mit einem dreifachen Hoch auf Sr.
Majestät , das von allen Anwesenden begeistert ausgenom¬
men wurde . Bei fröhlichen Liedern und lustigen Tanz-
reigen , wobei die Musik von Mitgliedern des Vereins
ausgeführt wurde , verliefen die Stunden sehr schnell und
als man sich in früher Morgenstunde trennte , hatte man
das Bewußtsein , eine schölte Geburtstagsfeier verlebt zu
haben.

Vom Westerwald , 31 . Januar . Wie in den Vorjahren,
so soll auch in diesem Jahre wieder der Auftrieb von
Jungvieh auf die Weiden auf dem Westerwalde durch
Gewährung von Staatszuschüssen zu den entstehenden
Kosten gefördert werden . Der Auftrieb erfolgt in den
ersten Tagen des Mokiats Mai , der Abtrieb Anfang
Oktober . Das Weidegeld beträgt für ein Tier 50 Mark.
Die Anmeldung von Tieren hat bei dem Bürgermeister
des betreffenden OrtSeinwohners zu geschehen.

8. Maricnberg , 1. Februar . Am 12 . und 13 . Februar
findet hierstlbst die Zentralvorstandssitzung des Feuer-
wehrverbandeS für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt.
Am 12 . Februar ist im „Westerwälder Hof " eine Sitzung
des engeren Ausschusses . Nach der öffentlichen Haupt¬
versammlung , die am Sonntag vormittag 10 l/2 Uhr im
Hotel zur Post beginnt , findet ein gemeinsames Mittag¬
essen in , Hotel Ferger statt . Nachmittags 3 l/2 Uhr wird
ine freiwillige Feuerwehr eine Hebung a'bhalten.

Aus Nassau , 31 . Januar . In der Frage der Ein¬
führung des Nühmaschinenunterrichts in den ersten Mäd-
chenklassen an Volksschulen hat sich der Kultusminister
auf eine Anfrage der Wiesbadener Regierung damit ein¬
verstanden erklärt , daß die königl . Regierung diejenigen
Städte und Gemeinden ihres Bezirks , ‘tn denen sich hoch¬
entwickelte Schulsysteme befinden , zur Anschaffung von
Nähmaschinen für die ersten Mädchenklaffen in geeigneter
Weise anregt . Das Maschinennähen soll aber nur mit
Mädchen geübt werden , die im Handnähen genügend
gefördert sind.

Kurze Nachrichten. t
®er neue Komet konnte am vergangenen Samstag abend in

der Zeit von 6—7 Uhr an den höher gelegenen Orten des Wester-
waldes beobachtet werden. Bei ziemlich sternhellem Wetter konnte
der Weltenbnmmler in nordwestlicher Richtung wahrgenommen
werden. Der Kopf stand unterhalb des Sternbildes Pegasus rechts
von der Venus in gleicher Höhe. Der Schweif erstreckte sich als
schwacher Lichtschein etwa 3b Grad senkrecht in die Höhe; der Kopf
hatte etwa die Helligkeit eines Sternes dritter bis vierter Größe
und verschwand später im Dunst des Horizontes. — In Siers -
Hahn  verunglückte in einem Tonschacht ein junger Mann , Vater

von drei Kindern, indem ein Stück Tonmaffe sich löste und den in
der Grube allein beschäftigten Mann derart traf , daß er einen
Beinbruch und schwere innere Verletzungen daoontrug. — In Elz
mar die Frau eines Fabrikarbeiters mit Waschen beschäftigt und
währenddessen befanden sich ihre beiden Kinder 'allein im Zimmer.
Plötzlich hörte man schreien und als man hinzukam, standen die
Kleider des ältesten, eines Mädchens im Alter von etwa 4 Jahren
m Hellen Flammen . Das Kind hat so schwere Brandwunden erlitten'
daß es nicht mehr zu retten war .F Es ist im Krankenhaus gestorben.
7 Der unglückselige Gebrauch, bei Hochzeitsfeierlichkeiten zu schie-
ßeu, gab in Idstein  wieder Veranlaffung zu Unglücksfällen. Die
lungen Pferde vor einem Schlitten wurden schen, gingen durch,
schleuderten den Schlitten bei einer Straßenkuroe um und die In¬
sassen hinaus und jagten dann in die Chaise der Hochzeitsgesellschaft.
Das ging alles noch glimpflich ab. Gleich darauf kam ein Schlitten
um die gefährdete Straßenecke nnd überfuhr einen kleinen Knaben,
der ziemliche Verletzungen daoontrug . - Der als vermißt gemeldete
14,ahrige Sohn Wilhelm der Rektors Köppler in Wiesbaden
hat sich eingefunden Der junge Mensch war, anstatt zur Lehrstelle
einer Konditorei, zu fahren, nach Köln gereist und bat von dort aus
seine Eltern um Geld und Kleider, da er zur See wolle. Die dor-
tige Polizei wurde daraufhin sofort benachrichtigt und hat den Jungen
zuruckgebracht - In der chemischen Fabrik Griesheim  geriet ein
starb ^ m ^ rcm̂ mWon uu^ **mrde so schwer verletzt, datz er

JVab und fern.
Die Cook -I „ che in Heidelberg . Die alte Neckar-

n l? öen  l eöten  äwei Wochen von Zeitungs-
f° sff,ffvondenten aus der ganzen Welt überschwemmt . Alle
suchten. Dr . Cook. In den letzten Tagen war nun auch
der Vertreter emer Newyorker Zeitung dort . Er hiett

.me^rete , ^ £ 0e  *n Lerbach auf , um das Sanatorium
s-sOckenau mit Argusaugen zu bewachen . Seine Versuche,
als Vatrent in dte Anstalt aufgeno .innen zu werden oder
m der « erkleidung eines Metzgerburschen sich Einlaß zu
verschaffen, sind an der Wachsamkeit des Personals ge-
^ckert . Er bewachte deshalb die Anstalt mit zwei
s £ferA §a\ Unir 9j?k Resultat seiner Beobachtung an,
daß sich Dr . Cook unter dem Namen Hunder oder Günther

st Anstalt aufgehaten hat . Jetzt soll er allerdings

@ Die Wasserkatastrophe in Paris . Langsam zwar
roei(% n die Fluten zurück. Aber überall , wo

das Wasser zuruckgewichen ist. werden aber auch die
Spuren der Verwüstung sichtbar : eingebrochene Straßen-
vstaster , unterhöhlte Hausmauern , die breite Riffe zeigen
und mit Einsturz drohen , so daß die Bewohner nicht in
ihre Hauser zuruckkehren können . Von der Metrobahn
üud nur kleine Tetlstucke noch betriebsfähig . Des Nachts
macht die Stadt mit ihren erloschenen Bogenlampen einen
grausigen , schier unheimlichen Eindruck . Befriedigt kon-
statrerte Vollzerprafekt Lepine , daß der angerichtete Schaden
nur materieller Art ist. Paris hat nur zwei Todesfälle
infolge der Überschwemmung zu verzeichnen , was bei so
außergewöhnlichen Umständen sehr bemerkenswert ist.
Epidemte und Hungersnot sind aber neue Gefahren , die
letzt Parts bedrohen . Der Premierminister Briand berief
eme Versammlung , an der der Polizeipräfekt von Paris
und hervorragende Mediziner teilnahmen , um über die
Maßregeln zu beraten , mit denen dem Ausbruch einer
Seuche entgegengetreten werden kann. — Der Verkehr
gtf Dü«  ö 'Drfaq ifi wieder hergestellt . In den
Stadünerteln Chamvs Elysees , des Invalides und Paffy
lu J e&r  abgenommen . Viele Avenuen in
Gros Camou stnd dem Verkehr wieder freigegeben . Aus
«»r « ®f pl Qna*)e  des Invalides stehen nur noch kleineWasserlachen.

G Der verrückte Soldat . In Grenoble wurde ein
Hauptmann und ein Feldivebel des 28. französischen
Jägerbataillons durch einen Soldaten namens Cochau mit
dem Bajonett schwer verwundet . Man nimmt an, daß
der Tater , als Neurastheniker bekannt , in einem Anfalle
von Wahnsinn gehandelt hat . Es gelang erst nach schwerer
Muhe , den Wütenden zu bändigen und unschädlich ru
machen.
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Ricke' an^S0P'' a3alter  Münch sab sie mif einem langen
vielen Gäste?" lächelte er bitter. „Schließlich

,emen Die doch nur einen. Freilich, er ist ,a die Hauvt-
»oSt ' bt£ler ö ^ r 'Lohland . Den ganzen Abend ist er
!aß ^ er Pennchen. Ich wundere Mich sogar,
ch" °uck, m diesem Augenblickm Ihrer Nähe

^ö Q«e einen Grasbalm abgezupft. Sie
ff ! eÄ„ ben  kleinen, weißen Zähnen und schaukelte,
deinen * ^ U(*en an  ^ ie  der Laube gelehnt, mit den

omEs öaä ^gen . und was für ein
Herr P Sie dazu machen. Walter !" lachte sie.
Se 3xeunö  Eines Papas , und ich
^kommen ,U  £ ie,em 5efte  aus Berlin her-
geS n 'bm doch ein bißchen aufmerksam

Ionen*"■ ffipfl »," i 9efaUt, er öir ~ ld)  wollte sagen.Ionen. Walter Munch runzelte die Brauen.
ahn !fernen ^ b »her keine Gelegenheit gehabt, ihn^nnen zu lernen . gab -r ausweichend zurück.

-ffuchr- __ 3 sreuitdli -si und beinahe wie eine
neSäUt" *51,10 auf  Deullch. Walter,

fjÄÄL , m"«s ä[ « °-n-°

5t, oa ^ S aro eme  iäd aufstammende Eifer-
bendm Sttmlne k> 'B01£ n und dem Tone ferner

Seiten sehr L L 5 °? cher, wurde rot. „S .e
öobland auszuietzen?"^ ^ ^°k>en Sie denn an Herrn

'vollen: alles!" - .So und
huß Mich wunden, -7  ia , sehr nett. Und ich
sprechendes Nrt? l r ? ^ >m,lande sind, so schnell ein
st- doch Engttm Ä « an . « oUmb zu fällen, wo
'ch- ich - E ? 'K erklärten, ihn kaum zu kennen,
rer Stimme 'Xrw Ich stnde das abscheulich!" In
jalter erweckt in ^ verhaltene Tränen, und als
»rklich ui ihren sr,S? Ersitz blickte, schimmerte es
Fin Antlitz eb-n Ä fiud)t' . Da begriff er alles!
uen. erbleichte naesî "r?" ^ ^ te der Erregung über-

eroietcbte nach und nach. Eine bittere Satte legte

stcti um seine Aiundwinkel , aus leinen Augen brach ein
weherfüllter Blick. Er erraunte , daß er sie verloren
harre ! Mit finsterer Miene erhob er sich und verlieb nach
einer Verbeugung die Laube.

Sie war ganz bestürzt . Der Abendwind von
dem L-aale der einige verlorene Klänge der Mu ihr
herüber.

Plötzlich stand Pohland vor ihr . Sie war sehr ver-
vrrrt , ihn gerade in diesem Augenblicke vor fich zu sehen,
0 verwirrt , daß sie es sogar ruhig geschehen ließ , als er
^b^ ff^ Emahe feierlicher Miene zu der Bank zurückführte
and sich dort neben ihr niederließ . Diese Verwirrung
teigerte sich noch, als er ihre Hand an die Lippen zog,
indamtsvoll küßte und dann sagte : „Ich habe alles gehörst,
Fraulem Kathchen . Sehr gnädig ist der Herr Doktor ja
tiicht mit mir umgesprungen . Aber ich danke Ihnen aus
wllem Herzen für die warme Verteidigung , die ich bei
Ihnen gefunden habe ."

x war heftig erschreckt. »Wie, so haben Sie
gelauscht? ‘ stammelte sie, das Gesicht mit flammender Röte
roergosten . Er zuckte die Achseln. „Es geschah wider
meinem Willen . Konnten Sie fich nicht denken, daß ich
L>re in dem Saale bald vermisten würde ? Ich habe Sie
gesucht, und da Sie mir während der Tafel selbst verraten
.gatten, daß diese Laube ihr Lieblingsplätzchen sei, hatte
ich keme allzu große Mühe , Sie zu sinden . Wollen Sie
sinr verargen , daß ich stuzte , als ich meinen Namen
liennen hörte ? So mußte ich denn wohl oder übel die
Rolle des Horchers an der LLand spielen , i . seine eigene
«aganbe hört , denn ich hätte mich uumögl .ch nähern oder
l-utternen können , ohne durcki ein Geräusch Ihrem Jugend-
ireunde meine Anwesenheit zu verraten . Das wollte ich
über nicht, denn ich wollte ihm eine Verregenheit
.Mparen ."

»Wie edelmütig !" schoß es Käthchen durch das Hirn.
Das Verhalten Pohlands erschien ihr äußerst taktvoll.
Und Waller hatte ihn als Gentleman nicht gelten lassen
wollen . Sie blickte zu Bodkn.

Pohland legte die linke Hand beteuerr d auf das Herz.
„Fraulein Käthchen , daß Sie doch mit mir fühlen könnten,
was ich vorhin fühlte , als tz-ie mich verteidigten , und ich
Ihre Stimme dabei beben hörte ! O . es liegt mir fern,
pen, Herrn Dottor Lugen zr , sttafen oder ihm gar böse
nostchten unterzuschieben . Dem Sobne der «rrmen Koch¬

frau wurde es eben nicht so leicht gemacht, wie man es
gewiß ernst ihm gemacht . Ich habe mit dem Leben
wmpfen , habe mir rn harter Arbeit von Jugend auf mein
Brot selbst verdienen müssen, das Brot für mich und
meine alte , kranke Mutter ! Deswegen verdanke ich aber
doch alles , was ich geworden bin . mir selbst! Habe ich
eö ^ verhältnismäßig jungen Jahren zu Vermögen und
zu linierten gebracht , so bin ich in dieser ernsten Stunde
wohl kem eitler Prahler , wenn ich sage, das habe ich
ourag meine Intelligenz , durch meine Ausdauer und durch
meine Kraft errungen !" Er schöpfte tief Atem und
beobachtete mit stillem Vergnügen den Eindruck seiner
Worte auf Käthchen . Die saß mit gesenkten Augen ganz
still da.

„Und dieser Mann , der so viel erreichte , fühlt sich in
dieser Stunde klein vor Ihnen !" fuhr er pa .oetrsch fort.
»Fraulem Käthchen . muß ich es Ihnen erst mgen, daß
Mich seit der Stunde , da ich Sie in dem Haute meines
Freundes und Kompagnons Bernhardt zum erstenmal sah,
^br Bild nicht mehr verlassen hat ? Bedarf es der Ver-
stchertitig, daß es die Sehnsucht nach Ihnen ist. die mich
Hergetrieben ? Als mir der Kommerzienrat das Anerbieten
machte , als Kompagnon in sein Bankhaus einzutteten , da
war mein erster Gedanke : Käthchen Rohloff ! Fräulein
Kathchen , Sie werden über mich spotten . Vielleicht bin
ich auch wirklich ein halber Narr . Aber wäre das auch
ern Wunder ?"

Seme Worte wurden immer kühner und leidenschast-
licher . Er fühlte sich von der Rolle , die er spielte, selbst
hingerissen . In diesem Augenblick glaubte er selbst an alle
die pathetischen Phrasen und Beteuerungen , die ihm so
überreichlich von den Lippen strömten . Käthchen saß mit
geneigtem Haupt füll und unbeweglich da. Von Zett zu
Bert lief es , wre ein nervöses Beben über ihre schlanken
Glieder . Von den langen Seidenwimpern ihrer ge-
Ichloisenen Augen perlten unaufhörlich große , schwere
Tranen . Diesem stürmischen Angriff war fie nicht ge¬
wachsen . Das Gesirbl einer süßen Ohnmacht überkam sie.

Fortsetzung folgt.



• Sich selbst gerichtet . Ein russischer Revolutionär,
der wegen eines Attentats gegen einen General in Peters¬
burg hingerichtet werden sollte, band sich sein Taschentuch,
das er mit einer leicht brennbaren Flüssigkeit getränkt
hatte, um den Hals und zündete es an. Er starb unter
furchtbaren Oualen.

9 Folgenschwerer Futzbodenei, »stürz. Bei einem
Schüler -Wohltätigkeitsfest im Stadthause in St . Catalina
Villamosa bei Palermo brach vlötzlich der Fußboden em
und sämtliche Anwesenden stürzten ein Stockwerk tief
hinab. Alle sind mehr oder minder bedeutend verletzt und
haben Arm - oder Beinbrüche erlitten.

D Das alte Lied ! In der Ortschaft Baj bei Iltyircghazo
besuchte die Bäuerin Tresa Szaeoas ihren Bräutigam
Gabor Kooacs . Als sie ihm scherzweise den Begrüßungs-
kutz verweigerte , ergriff er ein Gewehr , das er ungeladen
glaubte , und sagte : »Kuh oder Leben !" Plötzlich krachte
ein Schuh und lautlos brach die Braut tot zusammen!
Es ist immer die alte Geschichte vom leichtsinnigen Um¬
gehen mft Schuhwaffen : Vorsicht!
Lunte Cagcs - Chroniib

Berlin, 31. Jan. Der seinerzeit aus Glogau nach Unter¬
schlagung von 20 000 Mark geflüchtete und in der Charitee
zur Untersuchung seines Geisteszustandes eingelieferte Bank¬
beamte Mer ist aus der Anstalt spurlos verschwunden.

Weiden (Oberpfatz). 31. Jan. Beim Schlittschuhlaufen
ertranken auf dem dünnen Eise des Müvlbachs vier Kinder,
darunter drei Geschwister.

Posen, 31. Jan. Die aus sieden Personen bestehende
Familie Wozniak aus Rittergut Uhlenhos erkrankte durch
Kohlenorydgasvergiftung. Zwei Familienmitglieder starben
bereits, die andern ringen mit dem Tode.

Petersburg, 31. Jan . In Zaritzin wurde eine aus
sieben Köpfen bestehende Familie Szczuki. die Eltern und
fünf Kinder von elf bis zu vier Jahren herab, ermordet
ausgefunden. Der Mörder ist Szczukis eigener Sohn aus
erster Ebe. _

Vermischtes.
Wie Graf Hacfeler Pflichttreue lohnt,

feldmarfchall Graf Haeseler übersandte dem
General-

__ _ „_ _ _ _ _ Musketier
Gottschalk von der 6. Kompagnie des Infanterieregiments
Nr . 130 in Metz, der ihm am l . Oktober d. I . den Ein¬

tritt in die Feste Gras Haeseler verweigerte. wei! der
GeneraiseldmarschaU keine Eintrittskarte bei sich führte. lein
Bildnis mit der eigenhändigen Uiuerichrift . Treu fleh und
fest" und »Zur Erinnerung an meinen Besuch am
1. Oktober 1909".

Ter meistoperierte Mensch der Welt ist natürlich
in den Vereinigten Staaten zu suchen. Leider aber
müssen die Amerikaner sich jetzt nach emein Eriatzrekord-
mann umiehen, denn der Betreffende, ein Schiffer aus
New-Jersey , ist jüngst im 47. Lebensjahre gestorben. In
den letzten zwanzig Jahren hat dieser Unglücksmann volle
neunzehn schwere Operationen durchgemacht, ganz abgesehen.
von vielen kleinen chirurgischen Eingriffen, die zu seinen
täglichen Bedürfnissen gehörten. Der Rekordmann hatte
un .er anderem ein gläsernes Auge , ein Ersatzstück m der
Wirbelsäule und nur eine einzige Niere, die obendrein
künstlich an einer Rippe befestigt war . Ob er noch Arme
und Beine hatte, gibt die Zeitung , die seinen Tod mrtterlt,
nicht an.

Dit Speisekarte während des Fletschboykotts . Plan
hat in Amerika , um die arbeitende Bevölkerung in ihrem
Fleischboykott zu unterstützen , viele Tausende von Speise¬
karten drucken .lassen, die unter der ärmeren Vvlksklasse
zirkulieren . Die Karte ist nach ärztlichen Ratschlägen
zusammengestellt und so zusammengesetzl , bah du Arbeiter
bei Kräften bleiben und so den Fleischboykoit erwgrerch,
bis zur Herabsetzung der Lebensniitlelpreise ourchsuhreu
können . Zum ersten Frühstück gibt es eine reife Banane
mit Sahne und Datteln oder Feigen . Zwei Glas Milch,
Brot und einige Nüsse. — Zum zweiten Frühstück gekochte
Bohnen oder Linsen . Ein großes Stück ausgeba enes
Roggenbrot . Kokosnüsse , zivei Glas Milch . zehn Datteln,
Nüsse und ein Glas Buttermilch . - Das Diner setzt sich
zusammen aus verschiedenartigen Rüden , Karotten . Erbsen
und Runkelrüben , Bratkartoffeln . Maisbrot und Butter,
Käse gesottenen Pflaumen mit Sahne und Nüssen.

Danzig w 234 —235 , K 105,50 —168 , C5 160 —175 , H 18
bis 162 Stettin W 223, R 162, H 152 161, Posen W >
bi - 231 , K 160 , G 151 . B 156 , Biesli .u W 229 230 , H lg
Bg 150 . Fg 140, H 157 , Berlin W 225 - 227 , R 164 ig
H 164 174 , Dresden VV 222 —230 , R 161  167 , Bg 152 —lg
Fg 135 —142 , H 166 —172 , Hannover VV 218 —220 , R
bis lt>4, H 170 174, Neuß W224, R 162, H 155, Frankfurt qJ
W 233 —235 , R 169 170 , G 170 175 , H 160 170 . Manheg
W 237 .50 . R 172 .50 H 165 - 172,60.

Berlin , 31 . Januar . sProüuktenbörse .) Weizenniel
Nr . 00 27,75 —30,60 . Feinste Marken über Notiz beza
Still . — Roggenmehl Dir. 0 und 1 20 .40 —22,20 . Abu.
Mai 21,25. — Rüböl . Äbn . im Mai 54,90 Br . Geschäfts!,

für Sie Eüonaie Februar und ITIärz
kostet der „Erzähler vom Westerwald" nur 1

Zur Postbestellung benutze man den auf dieser Seite bef
lichen Zeitiingsbestellzettel . — Probenummern werden frei gelles!

eK*not^*
Suppen

Fix und fertig —3 Tallar 1U Ptg^

nandeiö -Zritutifl.
Berlin, 31. Jan. (Amtlicher Prelsdericht für inländisches

Getreide .) IV = Weizen , R - - Roggen , G = Gerste (Bg = Brau
aerfte , Fg = Futtergerste ). H = Hafer . Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg W 226 . R 164 . H 155 .50.
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jac  all Butochwv

Rnorr-9os
würzt famos

Suppen,Ssueen.Lemllss,
^flslsciispeisen etc ^ a Jed»
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Turnverein# Rachenburg.
Donnerstag den 3« Februar abends 0 Uhr bei

Peter Latsch

Jahres■U«r$ammlun9
Tagesordnung : 1. Jahresbericht , 2 . Etat für 1910,

3 . Borstandswahl , 4 . Sonstiges.
Wir erbitten zahlreiche Teilnahme. Der Tnrnrat.

Unterricht
in allen Blas- und Streich■MlrumeMen

sowie
Harmonielehre

erteilt in Hachenburg ficrülälin ülOriCfl, !ÄFiCSbSdSn.

Grosser
ülasbenball

Lichtmess Mittwoch den2. Februar
von abends 9 Uhr ab

wozu höflichst einladet

Friedrich Schütz
Gastwirt.

— Eintritt frei. — :
Hachenburg.

Anmeldungen sind an Otto Reeh in Hachen¬
burg  zu richten.

ist die HW- beste -PU

HOilW 7 Pfg .Zigarre.
kr« milden und edelsten Tabaken herptrllt

35t.20 Pf., 105t.65 Pf. 100 5t.6.00 01.
Karl Dasbach, Hachenburg.

HÜSTEN und
HEISE RK EIT
KRÄFTIGENDIE:STIMMBÄNDER.
UND ERLEICHTERNDAS'ÄIWEN

Reparaturen
Zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, Bachenbur

an Uhren und Goldwaren
werden gut und äußerst billig hergestellt.

H. Backhaus, Uhrmacher. Hachenburg.

>4»Gutnmiiaaren«!■ WofinUIl

Rodellenker
dLOBl§

aVerbindung mit Eissporen

Ztitungs-maRulatur
zu haben in der Druck.rei des
. .Erzähler vom ille * »wald*

viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen , praktisch be¬
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt . Jllustr.
Katalog gratis und franko,

verschl. Porto 20 Pfg.
ranltättbaurv. fr. Schneider,
Ball« a. $., Zwingerstr. 4/5.

zum An
li die Sti<-

rauben
•labsälz1

L oon Saint George
Hachenburg.

Ausnahme-Angebot.

imsilber- Karten

3 Zimmer, 1Küche, }ttl
mieten.
C. von Saint George.Haeheu

Obergaste.

EineWofinUl
3 Zimmer, Küche und
Zubehör zu mieten gest

Näheres bei
Carl Baldns, Haeheubur

in nur reizenden Dessins
verkaufe solange der Vorrat reicht, ausnahmsweise

Zeitungs-Bestellzettel.
Für Februar — März 1010 — den Monat

bestellt

1010
I« Stück für 50  Pfg.

H. Orthey, Hachenburg.
Herr
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Obige

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Jt  . 4 sind heute richtig bezahlt

. , den.

Postannahme.

D«r Kaaenia-Separator
ist eine ungewöhnlich starke Miirbrenfritug«, zirka

Boden Uerdietis
für Herren und Damen alle>
durch schriftliche Tätigkeit . «
schrift nicht erfdl. Central'
„Komet“ Lichtenrade 50 beiA

Bildbübli
einen Zentner schwerer wie andere Systeme , mit

. . . - - . . . . - -- tz,-gleicher  Leistung . Durch seine einfache Bauart sind
steparaturen rast ausg«fchloll«n, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus¬
einandergenommen , gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe , da¬
her Ire!»« übelriechenäe Buffer, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatien , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleerung . Mehrjährige Garantie.

19

CiRb-Separatoren STSsSF'SS 70  m.

macht ein zartes , reines
rosiges , jugendfrisches Ttt
weiße , sammetmeiche fiaUt

blendend schöner Ceiift*
Alles dies erzeugt die allein

Steckenpferd
Lilienmilch-Seif

von Bergmann (t ßo . , R*
ä Stück 50 Pfg . Bei:|

Heinrich Ortheh midi
Dasbach in Hachenbl

an.

Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.
— Prospekte gratis und franko. —

Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
8aNeiila Separator . Inh . m . zichel, Stuttgart.

Raueber
kaufen nur noch Ortt
Omnibus -Taf>t

Vertreter: CflNStiafl ülBrt$en III., ElgBfl i st. OftlWy,Hachenbl^

tgebe

er.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -undPrivatbeda|
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten PreiT

Bucbflrucnerei Ser Erzähler vom üJesterwalä.

ie es

B ESTES : M ITT .E.L ge gl:


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

